
letzten Zusammenhänge ist der wunde Punkt 1n weiterlebt, hıer stirbt bloß eine Religionsform, die
der Betrachtungsweise der 1LEeEUEreN Geschichts- neben diesem gesunden Aufnahmeprozeß in die
forschung. Be1 aller klaren Erkenntnis des T.O= höhere Glaubenswelrt keine Berechtigung mehr hat.
standes, 1n dem sıch das Heidentum der julıanıschen An diesem Urteil darf auch die Tatsache nıchts
Epoche befindet, wiıird die Gestalt Julians noch ändern, daß die Stimmen der christlichen Quellen
immer wen1g Aaus dem etzten großen Sınn des dieser eit die Getahr größer erscheinen assen,
Christentum-Antike-Problems begriffen. Wer die alc S1e tatsächlich 1St. In ihnen bebt noch sehr
Umpragung der Antıike durch das Christentum 1n die Leidenschaft des Kampfes nach., Nur die ganz
ıhrem Werdegang überblickt, darf sıch Großen ahnen hier den etzten Sachverhalt, der
nıcht L1UL aut die Darstellung des Verzweiflungs- heıilige Athanasıius miıt seiner „ Wölkchen“perspek-
kampfes einer vergehenden Geisteswelt eschränken, tive oder der heilıge Gregor VO  ; Azıanz mit se1l-
sondern muß auch die positıven Kräite des Christen- 181 scharfen Bl: für den täuschenden Schein des
LUMS 1n das Gesamtbild dieser eit mehr einbe- SanzCh julianıschen Unternehmens, der ıhn 2US-
zıehen, als CS gewöhnlich geschieht. Dıie allzu ein- rufen äfßt „Eröffne NUrT, Julıan, eröfine deın
seitige Betrachtung des sterbenden He1identums un Theater! Welchen andern Namen sollte INa  > son.
das Nichterkennen der Absolutheit des Christen- deinen Tempeln geben?‘““ ?
FEUumMS lassen den Sınn dieses Sterbens nıcht
verstehen. Hıer stirbt eben nıcht die Antike, da S1C Gregor vVvon Nazıanz, Orat. I II4; Migne 3$, 651
in ihrem lebensfähigen Gehalrt im Christentum Sıehe auch Bıdez 271e

EVANGELIUM
Von Max Zerwıck S. ]

Hs 1St 1Ur ein kleiner Ausschnıitt Aaus der NEUCTEN Wwiırd, meınt, SOWeit S1e nıcht Speziallıteratur 1St,
Evangelienliteratur vier Markusbücher ! weniger Markus als das Evangelium. Es 1St der
dem gezeigt werden soll; 1n welchem Sınn sıch der mächtige Zug ZUr Heiligen Schrift, der erhöhter
Wandel der Zeiten heute in der Behandlung des Beschäftigung auch MI1t dem Markusevangelium
Evangeliums geltend macht. Dafß gerade Markus- geführt hat Daher denn SGFE erweiıterte rage-
bücher sind, hat einen eın außern Grund Be1i den stellung: Wiıe spiegelt sich 11SCT®E eit in der Art,
zahlreichen Neuerscheinungen ZuUuU Markusevange- WI1Ie 1INa  e das Evangelium die Menschen Von
lıum wurde schon gefragt, ob vielleicht gerade heute heranzubringen sucht? Wenn WIr dabei —-
Markus UuUNsSeTer eIt Besonderes N Eerst und VOT allem 7wel nıchtkatholische Werke
habe Die Frage 1St ohl verneıinen, allein befragen, eshalb, weil sıch Wenn erlaubt
cchon AaUuSs dem Grund, da{fß das Eıgengut des _- Ist, das in einem Bild auszudrücken die Wind-
kus 1UTr eLIw2 ein Zwanzıgstel seiner ohnehın DC- riıchtung besonders deutlich zeigt treistehenden
rıngen Stoftmasse ausmacht. Auf protestantischer Bäumen, dort, der einzelne „jedem Wind
Seite wırd 1m allgemeinen Markus bevorzugt, weil der Lehre“‘ vollera 1St.
Cr als der älteste und ursprünglichste Bericht oilt. Gü hat sein VOTL zehn Jahren CI -
Auf katholischer Seite scheint sich 1n jüngster eit schienenes Bu  cn in Bearbeitung „ Jesus hri-
der Sınn veschärft haben für den Stimmungs- STUS, Gottessohn““, ıne Einführung 1in das van-
WEeTIT, den der Markusbericht als Petrusevangelıum gelıum des Markus, ZeENANNLT. Das Buch tragt damit
hat W as ın dieser Markusliteratur geschrieben schon sein Bekenntnis der Stirn, das une1n-

geschränkte Bekenntnis Z menschgewordenen
Jesus Christus, Gottes Sohn FEıne Einführung 1n Sohn Gottes. Man mu{ gestehen, hat für den

katholischen Leser ımmer Aufrüttelndes,das Evangelium des Markus VO  ; Günther Dehn Q0
(316 5 Berlin I 940, Furche-Verlag. 6605 1n Leinen wenn eliner S1CH rückhaltlos ZUT wahren Gottes-

6.80 Das Evangelium dem Menschen unserer sohnschaft Jesu Christı bekennt, nachdem doch
Zeıt dargestellt VO  } Paul Schütz 80 (489 > Berlin Ungezählte, die sıch auch Protestanten un hrı-
1 940, Hans AT Hugo Verlag. Geb 12.50. Markus. STteN CNNCIL, diese Gottheit preisgegeben haben
Das Evangelium des heiligen Markus theologisch und oder doch früher me1st vermieden, sıch hier:heilsgeschichtlich rklärt und vertieft VO'  3 Josef Dillers-
berger, Bändchen. S0 (Jedes Bändchen eLiw2 200 5 MmMIt etzter Klarheit festzulegen. Ahnlich steht

1n diesem Buch WI1r fassen als symptomatischSalzburg I 940, ÖOtto Mülhlhler. Das Markusevangelium. auch mit den andern rationalistisch bekämpftenVon Julius Spiegel. (3 and von „Dıie Bibelstunde“,
Gliederung, Erläuterung und Auswertung VO Büchern Stücken des evangelischen Berichts, als da sind:
der Heiligen Schrift. Hrsg. VO  3 K. Pıeper und Dämonen, Wunder, Weıissagungen, eibliche Auf-

erstehung. Das alles wiırd ohne Schwierigkeit,.1ts! 80 (208 > Maınz 1940, Matthias-Grünewald-
Verlag. In Leinen 6.70. onne viel apologetisches Beiwerk einfach ern
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geNOMMEN, WIieE dasteht. Be1 einem solchen Buch SCe1 Bier vorweggenommen, W1e weit Schütz MmMit
kommt dies stärker ZU: Bewußtsein, als seiner Anerkennung des Dämonischen in der Welr
Ja z. B diesem Vertasser offenbar jede aprıor1- geht Ihm 1St nıcht 1LUFr der Kampf „denstische Bindung tehlt ehn treibt Bibelkritik, Bösen  CC der eigentliche Sınn des Kommens Gottes,
ZWar äAußerst SParsam, aber übt S1e, CI ne1gt auch 1M einzelnen dazu, etwa in der
ür Zut findet. Der zweıte Brotvermehrungsbericht Krankheit des Körpers 1Ur eıne orm sehen,
DE 1St ıhm: ine Doppelung des ersien (S 5%) R: SS der der Oose aktıv wıird in der Welt‘‘ Diese
obgleich der Herr (Mark 8y 19 20) ausdrücklich Bereitschaft ZA Annahme dämonischer Einflüsse
auf beide Brotvermehrungen Bezug nımmt. Mıt geht bei Schütz welt, da ZeEW1SSE bildliche
der Blindenheilung VO  e} Ö, 2976 weifß NıchAts Ausdrucksweisen unNnserer Sprache auffaßt HAls die
anzufangen und Iragt sıch ernstlich, OD das ohl Abdrücke der seherischen Wahrnehmungen jenerein echtes biblisches Wunder N  466 Die Jüdisch- jJungen und starken Zeıten, in denen iINnan Kenntnis
apokalyptische Vorstellung VO „Greuel der Ver- VO Dıngen nahm, die imnman heute Nur noch ‚bild-wüstung heiliger Stätte‘‘ hat vielleicht die (3E- 1C0., nıcht mehr ursprünglich 11 gelten lassen“.
meinde Jesus irrtüumlich 1in den Mund gelegt 252 Dann bringt Beispiele, W1e ‚„„der Gedanke VOeI-
Man sıeht, die Berechtigung der bibelkritischen tolgt miıch“‘, ‚„„die Angst treibt mich um  C usw.!
Grundsätze de VELBANSCHCH Jahrzehnte 1St hier iıcht Billigung oder Miıßbilligung solcher Auf-
anerkannt, die Türen stehen gleichsam alle often, tassungen gecht uns hier, sondern ein An-
umm S1 mißliebigen Texten entziehen, aber deuten der Zeichen der eit.

und das 151 das Bezeichnende fehlt völlig Eınes der besten Kapıtel schreibt Dehn über dieder rationalıstische Geıist, der noch VOT SAanz kurzem Auferweckung des Jairustöchterleins: 35  j1e Begeben-jenen Methoden mächtigen Auftrieb gyab Der heit redet 1n unvergleichlich eindrucksvoller SpracheVertasser ISt sich dieser tast möchte INan Sagen VOIT Sınn des Kommens Gottes aut die Erde EsZeıthilte z Glauben bewußt In einer ,, Vor- wırd u15 hier miıt aller Deutlichkeit BESAZT, dafßbemerkung“ zum Wunderkapitel xibt die Er- (Jott Wandlung der Weitverhältnisse, dafß Aut-klärung: Die Geisteshaltungen haben sıch Von erstehung wıll, (1a: der Tod sSe1InNn Feind iISt dafßGrund auf geändert. Der Optimismus der Aut- Gottes Welrt jedenfalls keine spirıtualistische Er-klärungszeit empfand das Wunder als störenden lösungsgemeinschaft durch den 'Tod hindurchgegan-Kıngriftf in eine Welt, die ıhm Harmonie Wr und N} seliger Geister 1St, sondern vielmehr Lebens-vollendeter KOosmos. Der Pessimismus unNnserer eIt wirklichkeit befreiter Geister und Leiber“ I1$sıecht 1im Wunder vielmehr den Hınweis aut Gue Diese Geschichte 1St „voll VO Eschatologie, vollHarmonie der Gotteswelt mitten in der [ıs- Von Verwandlungsgehalt un Verkündigung desharmonie unseres Daseins. 5o 1St uns das biblische 1LEUCN AÄon‘“‘ II Freıilıch, ehn hat Recht,Wunder „realer Vorbote kommender Erfüllung“, das recht spuüren, müßten WIr dem Tod CMN-
unserer göttlichen Befreiung und der Verwandlung über wieder ursprüngliches, urchristliches Empfin-aller Dinge (103 . An Stelle der harten Verte1i- den aufbringen, mü{fßten WIr wıieder biblisch-rea-digung trıtt e1in ‚„dankbares, freudiges Hinnehmen listisch denken statt griechisch-spiritualistisch. Wırdes Wunders ein als solchen“‘. machen Aaus dem ürger Tod den Tod als Freund.

Ahnlich steht heute MIt der Dämonologie, mıiıt Wır ergrimmen nıcht über den Tod, „„WI1e Jesusden Berichten über Teufelsaustreibungen, die Ja ergrimmte rab Sse1Nes Freundes Lazarus. Wır
gerade 1im Markusevangelium ıne hervorra- spuren nıcht mehr mi1ıt Grauen das Todesschicksal
gende Rolle spielen. Uns 111 die Welt „„nıcht der Kreatur.“‘ Hıer klingen Gedanken A} dıe WIr
mehr als wohlgeordneter Kosmos erscheinen, SOIl- 1n außerster Pragung be1 Schütz wiederfiinden und
ern vielmehr als Chaos, mındestens als stark BC- die sich tatsächli;ch hıilfreich erweısen für eın VeCI-
storte *> VO  w} ungöttlichen Kräften beherrschte tieftes Ertassen der Begebenheiten des Evangeliums:Welt“‘ Wır begreifen wieder eLWwWaAas VO  ; dem, W as ewußte Rückkehr VO  3 einem übertriebenen Sp1-die Bıbel meınt, WEeNn sS1e VO Fürsten dieser elt ritualismus 4 0 B SAaNZEN Menschen, die inbrün-
spricht 104 War leitet ehn die Heilung stıge Leidenschaft tür das Leben un damıt VOI»-
eines Dämonischen noch eın mMit den VWorten: 95  ır bunden das Gespür für die innere Tragık des
lesen S1E (diese Berichte on Teufelsaustreibungen) Sterbenmüssens. Das 1St der \Weg, auf dem WI1r
vielleicht nıcht ohne ein ZEW1SSES Unbehagen. wieder ELW nachempfinden werden VO  3 jenemUnser modernes, naturwissenschaftlichen Er- hinreißenden Triumphgefühl, m1t dem eın heiligerkenntnismethoden yeschultes Empfinden sträubt sıch Paulus Von der Auferstehung der Toten spricht.diese allzu große Geisterlebendigkeit . . Auch in der Beurteilung der apokalyptischen44) Andere dagegen gehen in diesem Punkt über ede des Herrn wırd der Wandel der Zeiten sicht-
die ruhige Zurückhaltung Dehns schon weit hinaus. bar In der eit des tortschrittstrohen OptimısmusDa 1St VON jenem „gewIissen Unbehagen unseres hat die Kritik die VWeltuntergangsgedanken dieser
modernen Empfindens“ nıchts mehr spuüren. Es ede als dem eigenen Empfinden völlig fremd be-
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urteilt und nur mit einem zewissen Mißbehagen klärung heißt, dann bıldet das Buch VO  - Schütz
festgestellt, „daß auch Jesus die merkwürdigen einen aum überbietenden Höhepunkt. Es 1st
jüdischen Zeitvorstellungen geteilt habe‘““. Man hat eın Buch, geschrieben aus dem Geist der Exıistenz-
wohl ga versucht, durch Annahme einer jüdıschen philosophie uns Tage miıt dem Anspruch, dar-
Grundschrift Jesus gew1issermafsen entlasten Aaus das Evangelium „dem Menschen unserer eıit  i

LICU darzustellen.244 ehn sieht dieses Anderswerden 1U  za aller-
dings NUr darın, daß dem ungeheuren außern Auf- BER Verlangen, dafß alles iımmer einfach un
schwung des technıischen Zeitalters kein innerer klar se1in soll ın der Welt, 1sSt Flucht VOTLT der Wahr-
Auftrieb gefolgt sel, da{fß ‚„„der Mensch vielmehr heit. In diesem Verlangen bringt sıch der Mensch

1n eiseskalter Selbstgerechtigkeit, die das die Wırklıiıchkeit seiner eigenen Exıistenz und
Recht des Stärkeren ZU allgemeinen Gesetz des aller Dıinge. Das Licht des aufgeklärten Gelstes

1St künstlich. In seine Helle sıch hineinmanöv-Lebens macht. In dieser Welt gottloser Eıgen-
gesetzlichkeit hat die Gemeinde wiıieder beten SC- rıeren, heißt sich AaUuS dem Leben herausstehlen 1n
lernt das K ommen Christi 244 ehn ein künstliches, in ein selbstgemachtes, heißt den
betont hiıer 11Ur das neuerwachte Verständnis £ür verhängnısvollen Schritt iun in eın 1Ur alb-
urchristliche Eschatologie. Er hätte 1e] weıiter DGr wirklıches, DUr Halbwahres %J Das 1St AQıe  ®
ıen zönnen bei der mächtigen VWelle eschatolo- ıne Seıite, die Schütz Aaus der existenzphilosophi-
xischen Denkens, die durch unsefe eıit geht schen Geisteshaltung UuN1llSCIrer eıit übernimmt: dieses
oder S1INg, denn WIr werden bei Schütz sehen, WI1e tiefe Mißtrauen SC alles, W as sıch Vernuntft
diese ewegung ihrerseits schon wıeder ine HCN- NENNT, Abstraktion, Dialektik, Gesetz, Lehre, Sy-
läufige ewegung auslöst. egen al diese Geisteserzeugn1sse lehnt sich

och darf INan vielleicht bei ehn als 1ın ıhm und das 1St das andere die gewaltige
bezeichnend ansprechen: ıne ZeW1sse FL  arte, mıiıt Leidenschaftt für das Ganze auf, für das Wirkliche,
der das Evangelium WHEHSCLTGT e1it in Gegen- tür das Lebendige, für die abgründige Tiefe, 1in
Sat’z stellt. Das Neue 'Testament 1S5t ‚„ das Buch die durchzustoßen oilt Der Weg aber, auf dem
der Kleinen, Unbekannten un Ungenannten, die dieser Durchsto{fß gelingt, 1St für ıh der religıöse
VOT Gott orofß sind“ 23 Der Herr 1St der Glaube an das Evangelium des Sohnes CGottes:
Heiland al derer, die nıchts haben und nıchts sind, „Das ‚Glaubet!‘ des Sohnes Gottes führt uns VOor
der AÄArmen, der Bedrängten, der Schwachen un diese Wıirklichkeit uNnseTrer Menschenexistenz, nıcht
Hılflosen. ehn zeıigt hier ar eın Bedürfnis, sich VOT den Ausschnitt, den das Licht der Vernunft
in unNnseIer heroischen eit SC „Mißverständ- mMi1t seiınem Blendkegel daraus herausschneidet. Es
nısse‘ verwahren. Ja WECNN 98008  —3 heute ; führt un VOTL die Wirklichkeit“ 5$5)
den un Sterben uUunNnserec5S5 Herrn den „heldenhaften Begreiflich, da{fß alle „vernünftigen“ Schwierig-
Trotz“ vermißt, dann äßt sich ehn nıcht herbei, keiten einer rationalıstischen eıit anz VO  3 selber
das hıer verborgene wahre Heldentum herauszu- ıhr Gewicht verlieren, WENN inan die Vernuntft
stellen, ne1in, WIr lesen da „Demgegenüber werden selbst gewissermaßen 1n den Winkel stellt. An

Stelle früherer Glaubensscheu trıtt nıcht NurWIr 11LUX Sagen können, daß uns der unheroische
Jesus sehr 1e1 lieber 1St als der heroische, weıl Glaubensbereitschaft, tritt geradezu eın drängendes
in schlichter Sachlichkeit, ohne ede Pose, Ver- Verlangen, and des Glaubens sıch hinauszu-
krampfung un: Idealisierung Leiden und Tod 3.1a LAasten über die Grenzen unseTrTes eın vernünftigen
dasohat, W as sSie sınd, nämlich als furcht- Erkennens. ast ekommt Inan den Eindruck, die
bare, unbegreifliche Einbrüche 1ın das eiıch des Dınge dürfen nıcht einfach se1n, sıie können iıcht
Lebens, dem WI1r uns zugehör1g fühlen“‘ ZÜF Der geheimnisvoll se1in. Das Wort 35  1e€ ze*
schöne Gedanke konnte ohl 1L1UT 1n der Luft schrieben steht in den Propheten“ s1ibt Anlaß
VO  e heute gefaßt werden. einer volle I Seiten umfassenden Abhandlung

TIrotz der Ursprünglichkeit einer Innerlichkeit (17—32) über das Ertassen der Gotteszeıit in
der Auffassungen Dehns bleibt jedoch sein Buch, Menschenzeıt, des Gottesraums 1n unserem

theologisch gesehen, rein protestantisch mMIit der Raum, Sagt doch das Wort „Prophet“, „„dafß e1n-
mal schon VOT Menschenaugen Zukünftiges 1ın fernerdunkeln Größe seiner Gottesvorstellung, MIt der

nıe betonten Verlorenheit des Menschen VOTL Vergangenheıit Gegenwart VED  e& Der Gedanke, daß
Gott, mıiıt der stark herausgestellten Verborgenheıit Leben im geheimnisvollen Durchdringungs-

Aul menschlicher und göttlicher eıit verläuft,des Reichs un mit dem Glauben gefaßt als reinem
Wagnıs. kehrt immer wieder. Seine Ausführung mMuLiet aller-

dıngs gelegentlich phantastisch ABl ‚„„der Rest der
Wır kommen ul D Wenn die heu- ewıgen eit gart iın der endlichen elit und hält

tige Beschäftigung m1t Dingen der Theologie und die VWelilr in Bereitschaftt für die große Verwand-
der Bibel allgemein gekennzeichnet 1St durch das Jung  C6 19) Wıe der ımmlische Zeıtrest das ell-
Abrücken VO  e allem, W 4S Rationalismus un Auf- sehen, ermöglıcht der hir‘nml.ische Raumrest das
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zweıte Gesicht (21):; weıter dem „Paradieseserbe durch alle Zeiten hin hundert- undim Schöpfungsrest“‘ (22 nachspürend, findet tausendmal gekreuzigt würde. Ist es aber, dannSchütz seiıne Anzeichen in echtem Wahrsagen, in sınd die Folgen unabsehbar dann 1st die WeltrFakirkünsten und Schlangenbeschwörung, in Wahr- Aaus den Angeln gehoben bıs hinein 1n das kleinsteträumen der Bibel Dem theologisch denkenden Menschenschicksal un bis 1n die Ordnung derLeser kommt hıer natürlıch das Bedenken, dafß Elektronen un Amöben. Dann hat die oroße Ver-nıcht angeht, dıe Trennungslinie zwiıschen wıirk- wandlung begonnen“ 14liıchem Wcunder und Fakirkünsten, zwischen Pro- Die gewaltige Dynamık dieses Buches kommtphetie un Hellsehen, zwıschen unmıittelbarem VOrTr allem daher, daß der Vertfasser die Verloren-Eingreifen Gottes un dem geheimnisvollen Wıiır- heit der Welrt ohne Christus geradezu körperlichken unerforschter Krätte erwischen. ber frei- spurt, ihre innerste, bıs 1nNs Kosmische gehendelıch, liegt in der BAanzen Denkrichtung dieses Erlösungsbedürftigkeit, dafß gleichsam erbebtBuches, Grenzen un Trennungslinien nach Mög- VOT der Bedrohung unNnseres Daseins, VOr dem Aus-ichkeit aufzuheben. Denn das 1St gerade die An- geliefertsein des Menschen unheimliche Mächteklage viele solcher Grenzen hat spalten-
IST
des Verderbens, denen Aaus sich nıcht gewachsendes Denken in die Wirklichkeit hineingetragen, YSt Aaus dieser Tiefe heraus entbrennt dannauch dort, Sie organısch und lebendig 1Ns 1St. Evangelium der stürmische Glaube denDas Bezeichnende aber dieser anzen Ärt,; die „Eiınmarsch“ des Gottesreiches, dıie alles VOTI-Dınge ineinander schauen, 1St der ungeheure wandelnde Macht des Christus un se1nes Geistes.Realismus dieses Denkens, der gerade in der CL- So steht hier dem Pessimismus des 1L1LUT atürlichenwähnten Zeitspekulation besonders hervortritt, da der Optimismus dieses erlösungsglaubenshier greifbar weiıit geht Er faßt Prophetie gyegenüber. Die A raoık" der menschlichen Exi-un Zukunftserkenntnis ausschließlich als Schauen en  9 durch die moderne Philosophie lebendig INsauf un rechnet nıcht Mit der Möglichkeit eines Bewußtsein gerückt, wırd hier gefaßt und frucht-Schauens 1m Bıld, sondern legt den ZAaNnzZcCcn Nach- bar als innerste, auf Schritt un Tritt erlebbaredruck gerade darauf, dafß Schauen schon CcnN- Erlösungsbedürftigkeit nıcht 1U  _ des Menschen,wärtige Wirklichkeit des Zukünftigen 4 M sondern der ganzen Weit Schütz sıeht gerade die„Das 1St C3, W as packen galt, daß der Pro- Größe unscerer eıit darın, daß S1e wiederphet Wirkliches sıeht, daß CT Zukünftiges mMit spürt Von der Notwendigkeit der Rettung desGottes Augen als das Gegenwärtige sieht.“ Ganz Menschen, dafß heute wieder erfahren wiırd überdeutlich wırd die Übertreibung, wWwenn der die an Erde hın, WI1e 1mM Leben selbst e1in Feind-Herodesvermutung, Johannes der Täuter se1l auf- liches se1n Haupt erhebt, daß uns heute der Kampft-erstanden, heißt, der König habe offenbar VO charakter unseres Daseins 1ın seiner durchgehendenUrsprünglichen noch in sıch gehabt, Linie wieder Gesicht kommt, VO Einzelleben

alank  spuren, dafß das Gesetz der eit durchbrochen ist, bis Z Völkerschicksal. „Es liegt da 1m Grundeda{ß ‚„die Zeit zurückfällt 1n ıhre eigene Vergangen- der Welt ein Feindliches, das heraufstößrt dıeheit“ und wieder heraufbricht 1ın die Gegenwart, Oberfläche der Geschichtstage. habe eindaß „Vergangenheit un Gegenwart jetzt” inein- anderes Wort für dieses Urphänomen als den ein-anderstürzen‘“‘, Jetzt, ‚„„da Christus den uen An- tachen Satz, daß einen Teutel gibt‘“ (66) „Diefang in die eit hineintreibt un iıhre Kette bricht“ Bedrohung zielt ebenso radıkal und total auf Wur-
37 ze] und Kern unNnseTres Daseıns, WI1IE S1ie sıch zugleichWır sehenhi gerade bei diesem immer wieder- meisterhaft tarnen versteht.““ Es 1St ein Welt-kehrenden Lieblingsgedanken des Verfassers WwI1e un Geschichtsbild VOnNn dramatischer Wucht und

iın der oft geradezu seherischen Kratrt seiner umfassender Geschlossenheit, 1n das Schütz dasAuffassung gelegentlich eben doch dem Phantasti- Evangelium VO menschgewordenen Sohn Gottesschen vertfällt. hineinliest. Nıchts 1STt Zufall in diesem ständigenDoch diese selbe Leidenschaft für die verbor- Autbrechen gewaltiger Energıen, denen sıch wıieder
eNE Wirklichkeit, dieses drängende Heran die gewaltige Energıien entgegenwerfen Z11E Abwehr
Dinge, das Lebendige un Ganze führt dort, 67; vgl 245 £)

icht ins Leere greift, weil die wirklıiche Hınter dieser Weltnot steht yeheimnisvoll die
Gottesoffenbarung des Evangeliums trifft, einem Weltschuld. „„Alle VO' Weib Geborenen sind eines
gewaltigen Ernstmachen MIt dem Einbruch Gottes Fleisches, eines Samens, einer Schuld.“ ‚„Der Ver-
in diese Welt, MmMIit dem Glauben Jesus hri- stand 11 den einzelnen herausretten aıls dieser
STUS, den Sohn Gottes, un den weltverwan- Schuldverflechtung. Dıie Schicksalsverflechtung straft
delnden Sınn Se1INES KOommens. 395 Christus der ıh ügen Unsere Väter sind 1n uns. Darum
Gottessohn sel, allein un SONST keiner das büßen die Kıiınder die Sünden der Väter. Darın
1St die rage Ist nıcht, die Juden waltet die Gerechtigkeit, die höher 1St als die des
recht, 1n S1e iıh kreuzigten, un echt gyeschähe, Menschen. Wır sehen nacheinander, Gott
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sieht ineinander. Wır sehen das Stückwerk, weitgehend mMi1t der Art; WwIıe zumal die griechischen
Gott sicht das Ganze‘‘ 99) Aber diese Schuld- Väter von der erlösenden Wiırkung der Mensch-
vyemeinschaft holt uns nıcht L1LULC gleichsam VO rück- werdung sprechen pflegten. ”Jene frühen hl 1
WwArts ein, S1E umgıbt uns VO allen Seıten, da die Sten wulfsten noch, w 3as dem atomisierenden Einzel-

denken des indıyidualistischen Verfalls immer un1-Schicksalsgemeinschaft jeder Generation zugleich
auch Schuldgemeinschaft 1St, AREN der eın Aus- taßbarer wurde: da{ßs, Gott einen einzelnen
brechen 1bt, „auch WECeNN einer .ınnerlich‘ die Tat Menschen eiblich und wirklıich erührt habe,
des tür ıh Handelnden verwirftt‘‘. Diese Schuld damıt das Menschengeschlecht un 1n ıhm den
se1 1U die „‚Suünde“, die ‚Sünde der Welrt“ (99 Sanzen Kosmos berührt habe; daß in Marıa, der
Es wird hıer durch diese geflissentliche Nıchtunter- jungfräulichen Gottesmutter, der ZanzZe Kosmos
scheidung VO Erbschuld, Gemeinschaftsschuld, beschattet und heimgesucht war  6 149 Dabe
persönlicher Schuld s  H  1  cher eLWAS ebenso Tietes als mıiıt der Fleischwerdung Gottes die Erlösung CDunkles mitertaßt, W as säuberliche Abgrenzung der rade dort ein, WO WIr Menschen spürbarsten
Begrifte vielleicht übersehen äßt Man ahnt da der Verlorenheit preisgegeben sind, im Stofflichen,

VO  } eiınem unbestimmbaren, aber unheimlich ın der Nıchtigkeit uNnsSerCcsS Staubes, dieses Grund-
wirklichen, innern Zusammenhang all dessen, W 2asSs stofts der Welt, und darum: „erhebt sıch erst das
in dieser Welt Schuld heißt Anderseits aber kommt Fleisch wieder ZUT Verklärung, 1St das AIl W1e-

uns gerade hier besonders deutlich zZzu Bewußt- der hımmlisch geworden. Die Auferstehung des
se1n, WwW1e weıt doch solches Denken schon 1 Fleisches 1St das aupt- un Staatssiegel auf den
Gegenüberland auch eines berechtigten Individua- totalen Sieg Gottes‘‘
Iısmus steht, W1e dıe Vergemeinschaftung des ZC- Bıs Zur Vollendung aber wırd Kampfzeit sSe1n.
samten Lebens hier selbst jenen persönlichsten Be- Doch wıiederum: dieser Kampf erscheint hier nıcht
zırk ergreift, der Mensch als freie sittliche ausdrücklich als Kampf des Menschen Adas S1tt-
Persönlichkeit dem persönlichen Gott gegenüber- lich CGute das sittlich Böse, erscheint viel-
steht. der besser, dieser Bezirk wırd eigentlich mehr als der Kampf der Schöpfung, des Leben-
nıcht ergriffen, 1sSt als solcher Zzut wıe nıcht dıgen die Mächte der Vernichtung, der Ver-
da, denn VO  —$ diesem ch Stehen neinunNg, den ‚„„Altbösen‘“‘, den Wıdersacher
Gott 1in der sittlıchen Entscheidung tür iıh der des Schöpfers VO  —$ Anbeginn. nd darum: aut die
wider ıh 1St 1n diesem umfangreichen erk aum Frage „ Wozu Christus?““ antwortet Schütz „Weıil
irgendwo die ede Wohl hören WI1r VO  - seelischen der OSse  er ist!‘“ „Man mMu diese Dıinge eintach
Konflikten, VO  - dem, der darın besteht, „„dafß und MAassıv sagen WI1e Sie sind: geht diıe
ıch als Christ an das Schicksal meines Volkes SC- Dämonen: Christus 1St der Entbanner der Schöp-bunden bleibe‘‘ Alles komme dabei darauf A rung“ (68) (san7z natürlich also, dafß bei Mar-
„dafß dieser Konflikt durchgestanden wird“‘ 367 kus ZzZuerst einen Besessenen Von seinem Dämon
Aber worın esteht dieses Durchstehen? Das Er- efreit. Selbstverständlıich, da{fß Kranke heilt,
yebnis heißt )’I 111 aut dem Posten stehen nıcht anders als Besessene, „„denn die Front iSt hier
leiben, auf den ıch gestellt ward. In solcher TIreue WIe dort die gleiche: die acht der Zerstörung, die
111 ıch MIt meiner Schuld, mMit der Schuld meines der OSse hier Ww1e dort die Menschenwelt
Volkes 1n das Weltgericht vehen, alle Taten herantührt“‘ (75 eiım Gichtbrüchigen steht:
SCWORECN werden.‘‘ Und die Rechtfertigung dafür? 1m Kranken der Sünder! „Sünde und Krankheit
„I bın 1n Geborener, bevor iıch eın Getautter sınd Ja NUur Gestalten, in denen der O0Se aktıv
WAar. Es o1bt keine Revolte des Christenmenschen wırd in der Weltrt und die der Mensch AuUS eigener

den Geschöpfesmenschen. Der Eıingriff 1n Kraft nıicht mehr los wiıird“ 84) Wenn aber nach
meın Schicksal, dessen iıch miıch M  5} wıird der Sündenvergebung dxe Heilung erfolgt, ol das
seine Stelle eın Verhängnis Art serLzen. zeigen, ‚ WECI Christus se1 und w 4S seıin Vergeben
werde dorthin, mır das Schicksal meın (Ge- rür eine VWirkung habe in die Tiete und das Ganze

Nun steht neben derborensein, h. Mutter, Erde, Volk, TOLT un: der Schöpfung hınein“‘!
rab als meın Leibesdasein eschert hat, ine {Idee Sündenvergebung „Auferstehung des Fleisches“‘ un
setzen‘‘ Das sınd Worte, die ernstlich 7 „ein ew1ges Leben‘“‘ 85) Und geht das weiter
denken geben. 1m Evangelium, 1St ımmer der yleiche Kampf 1n

Allumfassend W1e Bedrohung, Not und Schuld verschiedener Gestalt den gleichen Feind Es
ırd 1U  z} auch das eıl gyesehen un die Erlösung. iSt ımmer dıe ine Christusfront, ob es sıch handelt
Eındringlich treten dabei die drei Gedanken her- um Besessene oder Kranke, Sünder oder
VOr Die Erlösung oilt dem SanNnzeh Menschen, Berutende, 5808 die entfesselten Gewalten der Natur
gerade auch als Leibeswesen: S1e gilt der Aensch- oder den leibhaftigen Tod Die Front, die sıch
heit, der Kreatur Mensch als solcher, nıcht schr hier andeutet, bricht dann mi1ıt der Auferstehung

Christi 1Ns Große hın auf; die Endschlacht beginnt.dem Einzelwesen:;: s1e gilt durch den Menschen der
ganzen Welt Hıer trıftt siıch modernes Denken Der Ausgang kann nıcht zweifelhaft se1n, nach-
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dem Gott selber NSsSer Emmanuel 1n diesem Kampf
geworden ISt.

schwingen annn A2us dieser, dem Untergang VeI-
fallenen Welt Dort 1 Absoluten, losgelöst ZuUus

Aus solcher Auffassung VO  5 der Welt un VO  ‚e} der Geschichte, Aaus der Kultur, SItZt de Geist indem welterlösenden Sınn des Werkes Christı - „Prinzipieller Opposition“‘ Gericht über die
g1ibt sıch eine eigene Stellung AB R Eschatologie. Welt und überläßt s1e zugleich dem Verderben.
In einem austührlichen Kapıtel (327—369 ZuUur Die todkranke Welt darf keine Heilung finden
eschatologischen Rede des Herrn wendet sıch Schütz Der „unendliche qualitative Unterschied darf

die Weltendspekulationen un die Welt- nıcht überbrückt werden, auch iıcht VON Gott her
untergangsstimmung, WwI1e Sie den Nachwir- (durch eıne Menschwerdung, die wiırklich SE W askungen des Krieges 1n einer zewissen Literatur der Name sagt Schütz legt hier den Fınger auf
und 1n der (nıchtkatholischen) Theologie einen den Nıhılısmus, der hınter dieser Spekulation lau-breiten Kaum einnahmen. „Eschatologie“‘ 1St also CrTt, un: sieht 1n iıhm den yemeınsamen Nennerdort cschr CHNS un einseit1g gefaflt als Lehre VOoOom für die Skepsis Barths un für den Perspektivis-Welt Demgegenüber gilt das Be- INUS Spenglers (3371.)mühen des Vertassers doppelten Anliegen: sehr auch der Verfasser einseit1geseinmal der Bekehrung VO  , einem außerchristlichen eschatologisches Denken ablehnt, den Wirklichkeits-
Weltuntergangsglauben Uum christlichen Welt- yrund, der FA allen Zeiten die - Menschen Welt-

ylauben und dann VOT allem der endspekulationen gedrängt hat, weıiß gewaltigBekehrung VO  3 der Verzweiflung der Welt 1m ZUu nehmen. Hs ist die Urerfahrung des (36e-Hınblick auf die Zukunft zum vollen Eınsatz 1n schöpfes: „ Welt 1n Not.“* Doch der Christ weiıflß:der lebendigen Gegenwart. Schütz verlangt, daß „„das Fleisch geht schwanger mit dem Wort un.deiner das Menschenleben und die Schöpfung ErSt die Geschichte MIit dem Hımmelreich. Weltende
einmal 2  MM habe, „„Devor sıch über- wırd Weltverwandlung, Weltvollendung Se1N.  €c Authaupt jenen undenkbaren Gedanken des Endes die Frage nach dem Wann aber heißt dıe Äntwortaller Dınge heranwagen darf“‘. Miıt gveradezu des Herrn immer 11Ur „ Wachet!“ un mit diesemandachtsvoller Ehrfurcht steht (1° VOT den Wun- „ Wachet“ „bindet jedes Geschlecht in die Gegen-ern der unendlichen VWeısheit und Güte, die auch Wart als in die Mıtte der e1t‘“. Damitrt sind WIirdas kleinste Geschöpf uns ahnen läßt, un WI1e wıeder bei uUNse Exıstenz, beim Hıer un Jetztein erschrockenes Erwachen klingt das Bekenntnis: Eıinseitig negatıver Eschatologismus wiırd hier
„Mit welcher verblendenden Vermessenheit hatte rechtgerückt wahrer Eschatologie MmMIi1t einer gC-ıch, der Theologe, Miıt jenem großen Wort VO WwI1ssen Überbetonung des Diesseitigen eru-Weltende meın Gedankenspiel getrieben. Man fung wa auf das Evangelium, 1in WirklichkeitmMu den 104 Psalm haben, Vers für aber doch ohl dem Einfluß eines LCU-
Vers, lobpreisend mit allen Engeln un Erzengeln, erwachten Willens ZU Leben und Zur Welt, derun dann das Wort VO Ende vernehmen!“ 1U  —$ auch im Evangelium sıch sucht und findet.
Und W as VO  &; der Schöpfung oilt, das oilt auch für Noch verdient Erwähnung: Das Buch VON

Menschsein, Nser Leben un Arbeiten auf Schütz ze1Zt, wie die Geisteshaltung, die rücksichts-dieser Erde Man muß ErSt inne geworden se1n, los auts Ganze, Wirkliche, Lebendige gyeht, auch
w as al diese „Selbstverständlichkeiten“‘ 1m in manchen Unterscheidungsfragen 1n nächste
Grund isSt Man mu{ß S77 dankbar und ehr- ähe des Katholischen tührt So 15t bei Schütz
Türchtig geworden seıin und leiben, „dann darf die Ehe wahrhaftig nıcht mehr eın „rein welrlich
1lan sıch Christi apokalyptischen Orten nahen. Dıing“. Das Christuswort VO  3 der Ehe „wendetBıs dahin heißt Hände WCS VO  3 der Eschato- gewaltige Kräfte des Triebes VO  ] der Hölle
logie““ 33 Wie können doch geistige Strömungen WCR auft den Hımmel hın Diese Hılfe hat die
uüliserer Zeit, WwWI1e ann ein LIEU sıch herausbilden- Kirche Mannn und Weib in einem besonderen Akt
des Lebensgefühl fruchtbar werden tür ein VCI- geben 1n der Trauung. Das 1St C5S, w as der
tieftes Erfassen auch der Dınge des Evangeliums! Christ y]lauben darf, da{fß in der Verschmel-

Weltendstimmung, Kulturpessimismus, Geschichts- ZUNg der ehelichen Gemeinschaft eine Stufe der
philosophie des Endes, das alles 1St nach Schütz Christusförmigkeit erlangt. Die Hılfe, die hıer
Nnur der Versuch des erschöpften (europäıschen, gegeben wird, 1St nıcht 8R BEg eine Erkenntnis, SOI1-

humanistischen, gemeınt 1St rationalıstischen) dern S1e 1St Geistgabe“ 272Geistes, sıch Aaus dem Verhängnis zıehen, Dafß das Geheimnis der Eucharistie siıch in allerdem selber schuld iSt 337 Das dialektische Wıirklichkeit auch heute noch vollzieht, dafür oll
Prinziıp oll dabe1 dieser Flucht Aaus der Welt der Gläubige siıch nıcht stutzen auf das (hier VeEI-helfen. Man legt einen „unendlıchen qualitativen meıintlich versagende) Wort der Bibel, sondern
Unterschied“‘ zwiıschen die „ Wirklichkeit“ und die ‚„„auf eın Fundament °3 das ıhm die Kirche dar-
„„Idee“ oder zwiıschen ‚„ Gott““ un ‚„„‚Mensch“‘ und reicht Aaus der e O die keinen andern Grund
sewinnt eın Absolutes, dem 19908  } sıch ent- hat als den aller Irrung ın ıhr waltenden
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Heiligen Geist“ (381). der wiederum: Schütz Gottgewirktes 1n der Seele auffaßrt. „ Was hier
vonmn den charismatischen Ordnungen 1n der Kiırche (beim Kreuzesopier) Vergebung he1ßt, mussen WIir
spricht, da wendet sıch die, „die meinen, u1lls Zanz NeCu erobern, diese Vergebung 1St ın
mMan könne die tracdstio‘ brechen und S1e VO  a} EeENTLAarteten Christentum einer ideolo-
jedem beliebigen Punkt der eit Aaus VO  3 gischen, allenfalls psychologischen Sache gewordenbeginnen; die Cun, als könnten s1ie sıch AUuUS der (d eine Art riıchterlicher Akt bzw. ıne Gesin-
Geschichte herausstellen“‘ 474 Das also 1St CS, nungsänderung Gottes) Die Vergebung, die Gott
W4 für den Tradıtionsgedanken empfänglich g1ibt >> 1St schöpferische Vergebung 1St voll-
macht: das tiefe Bewußfstsein uüunseres allseitigen kommene Gabe 429 Es wıird hier nıcht mehr
Verflochtenseins in den Gang Geschichte, das e}  N ‚als Ob‘.“ Dementsprechend füllt siıch AuCcCn
„Drinnenstehen“ mitten in der veschichtlichen jenes andere Wort gaAanz NCU, das He heißt
Wirklichkeit. Dieser Wirklichkeitsstrom tragt uns „EsS mu{ß buchstäblich verstanden werden und ist
ZUS der Vergangenheit ZU, W as WIr heute besitzen 1St vollkommene abe unddann Heilung
k wird geilissentlich, WEnnn auch mühsam, heißt: das NCUeE Leben Um zureichend be-
die „traditio: als Quelle geschichtlicher - stımmen, mufß das Wort Schöpfung herangezogenn1s vermieden). ‚„vrag nıcht: woher und wieso? werden‘“‘‘ (430f.) Wahrhaftıig, hıer stehen W17 V3

nıcht nach Ursprung und Recht und Gültig- einem Vergebungsrealismus, wI1e ıh das alte C2-
Keit. Niemals WIrSt du’s ertahren. . Genug, tholische Verstehen paulinischer Gnaden- un
Aafß iıst! enug, daß gyeschıieht!“ (so ZUr Rechtfertigungslehre nıcht realistischer ausdrücken
Wirklichkeit der Eucharistie, 380) könnte! VW as dazu iührte, 15t Sanz oftenbar der

Worte Vvon erstaunlichem Freimut findet Schütz Sınn fürs greitbar VWirkliche, die Abneigungüber die Notwendigkeit VO  3 in der alles ein Juridische, 1LLUTL Gedankliche.
Kirche, VO  ’ gottgeschenkten Bischöfen, die Herren Dafß indes dies einer Übersteigerung des Cha-
sind. ‚Man verkündete e1nNst in der Christenheit: rismatıschen führt im Sınn der „Abendländischen
Christus allein 1St der Herr. Nun haben WIr viele Entscheidung“‘ Hermann Sauers, auf den siıch Schütz
Herren bekommen seiner. Hıiıer liegt iıne der beruft A2 U, A, wonach die Wirklichkeit die
größten Nöte unNnserer Kirche Hıer stimmt Verleiblichung des Heiligen Geistes 1St, muf{fß schr
in ihrer Struktur nıcht > WIr haben geradezu ETrNST bedacht werden. och mehr: Auch Bachofen,
ine Metaphysik der Unbotmäßigkeıit. Hıiıer scheint der romantische Mythos der Androgyne, die Eıin-
in der 'Tat 1ne Krebsgeschwulst wuchern, dıe heit und das Gegeneinander des Männlich-Weib-
auf menschlichem Wege nıcht beseitigen ISt lıchen wırd bemüht, und anthroposophische Ge-
294 „Da{fß wıeder geistliche Vaterschaft, anken klingen d die den Kosmos selbst als
bedingungslos übermächtigende Autorität un gottmenschlıches Mysterium sehen.
entstehe, die AUS der Vaterschaft Gottes ıhre oll-

ehn un Schütz sind 7Wwel Einzelstimmen.machrt hat, das 1st heute die Schicksalsfrage,
Wır auf Ordnung, Amt un Gestalt der Kırche Dennoch haben S1e ıhre weıtere, allgemeine Bedeu-
schauen (205 vgl auch 474f s liegt tung, da ıhnen siıchtbar wiırd, dafß stark sıch
Erschütterndes ın solchen Bekenntnissen VO draußen, ausbreitende, wesentliche Rıchtungen des heutigen
CLWAS, das geeignet ISt, dankbarer Selbstbesin- deutschen Geisteslebens hier £ür ıne vertiefte Auft-
NUuNg aufzurütteln. Freilich, für katholisches Den- fassung der Offenbarung un des Evangeliums
ken 1St dann doppelt rätselhaft, Ww1e InNnan m1t fruchtbar geworden sind.
solcher Erfahrung, mıiıt solchem Verlangen in der Wenn WIr VO  } Schütz kommend 1in der katho-
Seele, und noch dazu MI1t dem tanatıschen Wıirk- lischen Markusliteratur Umschau halten, findet sıch

hıer 11LUTX eın Werk, das aller Verschiedenheitlichkeitshunger dieses Buches VOL Matth 16, IS aut
einmal anfangen ann deuteln: 1im Sınne einem Vergleich herangezogen werden kann: die
e1nes Glaubens, der alle 7, Felsenmännern macht fünf Bändchen ‚„„Markus“‘ Von
und Inhabern der Schlüssel des Hımmelreichs mit dem bezeichnenden Untertitel „ Das vange-
202 Und das nNnie Hınweıis auf den Matthäus- lium des heiligen Markus in theologisch und heils-
LEXt und 1n diıesem Buch, das nıcht müuüde wiırd geschichtlich vertiefter Schau““. Auch schreibt,
betonen, da{fß des Gottessohnes Worte ch sınd, Ww1ie Schütz, usSs dem dringenden Anliegen, über
schöpferische, welt- und menschenverwandelnde das ein Herkömmliche hınaus tür die Menschen
Macht, da{flß geschlieht, Christus spricht unserer eit das Evangelıum VO  w innen her Nneu
un daß dieses Geschehen un dieses Seın das leuchten lassen. Auch hier trıtt ein Mann AanNs

eiNZ1Ig Wıchtige ce1! Evangelıum heran, der VOUO Seher un
Der Realismus führt Schütz auch anderwärts Dichter hat und damıt das Gespür für die gel-
weılt, da{fß die Sündenvergebung (das VWort stigen Strömungen Zeıt. Auch eröffnet

Rechtfertigung wird nie gebraucht) Sanz un weıte Horizonte, äßt verborgene Tietfen ahnen.
e}  S: ıcht protestantisch als Posıtives, Auch ıh führt die Gewalt seiner innern Schau oft
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weiter als der gewöhnliche Sterbliche ıhm fol- Kirché spürbar als Wendung von der Sorée
gCcnh bereit sein wiırd. ber wenn Schütz 388048  $ zroß, den Glaubensschutz ZUuU Dienst der Glaubens-
11Ur tiet, 1LUFr kämpferisch ISt, WENN siıch yleich- freude, VO angstlichen Mınımismus in Glaubens-
Sa dauernd 1n weltweiten Räaäumen bewegt, beim dingen AAn unbekümmerten Fülle
Katholi:ken kommt dies alles 1St ırgendwıe auch Dillersberger trıtt seine Evangelienerklärungda, wohltuend gemildert entscheidend heran mıt dem wahrhaft katholischen prior1:
Neues dazu, das bıs 1Ns innerste Denken, Schauen, „„Gottes Wort 1St unerschöpflıch un unergründlich
Werten un Empfinden sıch auswirkt und macht, tief, WIr können nıe nNnug aus ıhm herauslesen.“
daß WIr hıer gleichsam aufatmend eintreten in Das 1St die Geisteshaltung der Väter, und kein
eine völlig veränderte Luft ‚„‚Sanctae Komanae Inspirationsgläubiger wiırd ihre grundsätzliche Be-
Matrı““ stehr über jedem Bändchen, un gemeınt rechtigung in Abrede tellen, nachdem Ja die Hei-
iSt 1n gewollter Zusammenschau die Gottesmutter lige Schrift selber 1ın dieser AÄArt einer erweıterten
VO Esquilin un dıe Multter Kırche Hıer 1sSt un vertieften Auslegung iıhrer selbst vorangeht.
Multter un damıiıt Heımat, das hat bei ehn undg Heute FEL sıch wieder mächtig das Bemühen, dem
bei Schütz gefehlt. typisch-mystischen Sınn des Wortes Gottes nach-

So 1St denn dıes das Erste: die Liebe Zur Kırche, zuspuüren; SOa VO  - allerhöchster Stelle hat IS
Zur Kırche des Petrus. Jene Kirchenfreudigkeit VOr kurzem dieses Bestreben ausdrückliche I1MUun-
kommt machtvoll ZUrTr Geltung, die eines der CI - terung erfahren. In einem Brief, den der Heılıgefreulichsten Zeichen 1mM bewußt-katholischen Leben Vater durch Kardinalstaatssekretär MaglioneTage 1St. Es 1St eine Kırchenfreudigkeit die spanische Bibelwoche ın Zaragoza 15$.—22
eiıgener Xr 1st eine vergeistigte Kırchenfreu- Sept 1940 gerichtet hat, heißt ausdrücklich:digkeit, ine wiıssende, eine, die sıch vielleicht Um die Heilige Schritt fruchtbar machen, „sol}in Schmerzen durchgerungen hat ZU geistigen INnan ın der Darlegung des Wortes Gottes nıcht
ern der Kırche un VON daher geläutert und 10 m ausschliefßlich oder mehr als nötig beim SOgCNanNn-weıtet wıeder ausstrahlend die NZ Kırche Uu11ll- ten Wortsinn leiben, sondern nach dessen SOrS-taßt, wIıe S1e ist. Diese vertiefte Auffassung fältiger Würdigung Zu innern, mystischen Sınn
VO  - der Kirche wirkt sıch U  ; wegweısend und übergehen nach dem Vorbild der heiligen Kirchen-
lichtspendend in der Schrifterklärung AUS. Nıcht vater, die sıch eingehend mMiıt diesem Sınn be-
1Ur in dem gewöhnlichen Sınn der Rücksicht aut faßt haben“‘‘ Es tolgen dann dıe Worte des he1-
die Überlieferung, sondern dazu noch 1n dem be-- ligen Hıeronymus Paulinus (Ep 49) „„Alles,sondern Sınn, daß das Bıld der Kirche selbst ZUTX W as WIr in den heiligen Büchern lesen, leuchtet
Triebfeder und Z Erkenntnisquelle wird. Hıer un strahlt auch autf der Oberfläche (1n cortice),wırd nıcht versucht, die Kirche VOM Evangelium aber köstlicher 1st 1m ark Wer den Kern
her umzugestalten, nein umgekehrt, der gläubige genießen wiıll, zerbreche die Schale.‘‘?2
Blick auf dıe wirkliche Kırche und ıhre Geschichte So cehr also die grundsätzliche Berechtigunglehrt, 1im Evangelıum eben diese Kıirche grund- einer auch typisch-mystischen Auslegung der He1-gelegt sehen, nıcht anders als die Prophetie in ligen Schrift allgemein anerkannt 1St, der Versuch,der Erfüllung iıhre Deutung findet. So sıeht Dıil- damit machen, stößt aut yrößte Schwie-lersberger in 41l den kurzen Teıilabschnitten des rigkeiten. Er birgt bei dem tast völligen Mangeldritten bis fünften Kapitels (Mark 3y bıs > 43) greifbaren Ma(stäben dıe Getahr eın subjek-‚„„das Riesengemälde der Kırche Christi wuchtig tiver Exegese (rein willkürlichen Hineinlesens)und yrofß VOT dıe Menschen hingestellt. Freilich un: wırd heftigeren Wiıderspruch heraus-
vermoögen WIr erst nach neunzehnhundert Jahren tordern, je zuversichtlicher beansprucht, nıchtKıiırchengeschichte die ungeheuren aße erken- als Versuch, nıcht als bescheidene Möglichkeit, SON-
NCH, ın denen der römische Evangelist un der dern als Strenge Erklärung anerkannt werden,Papst der Kirche selbst voll des Heiligen jeweıils als das,; W as der heilige SchriftstellerGeistes gedacht un gekündigt haben‘“‘ (25 28) selber mMit seinen Worten un seiner Stoftanord-Das 1St natürlich „Vvoreingenommene“‘ Exegese Nung gemeint und beabsichtigt hatber das 1St Ja gyerade: diese Schritterklärung Daß Dıillersberger sıch mutig diese Schwier1g-11 keine Apologetik se1n. Das katholische Bibel-
apostolat 15t sıch heute bewußt: WIr lesen das

eıt herangewagt hat, 15t eın oroßes Verdienst
seiner Arbeit. Dafß 4 sıch nachn Krätten bemühtWort Gottes ZUEeErST und VOT allem für un als hat, seine vertiette Schau 1im Text selber VOCI-Gläubige tür Gläubige, nıcht M1t dem ständıgen

Seitenblick auf die andern, nıcht immer in Wehr
ankern und 1Ur möglich durch die Überliefe-
Fung stutzen, ze1igt, WI16e schr sıch der Schwie-und Rüstung die raußen, sondern wirklich rigkeit und der Verantwortung bewußt ist Seinedaheim bei der Mutltter. W as also draußen

sıch vielleicht als Wendung VO Rationalismus Zur
Art,; Zusammenhänge schauen, äßt E a Marl Yg ma  tatsächlich
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die einzelnen Teilabschnitte oft 1n beglückend radezu zur Schaffung einer Buchart geführt
NCUCIN Lıcht erscheinen, un der freudigen ber- haben! Es galt, iın gedrängtester orm dem Leiter
raschungen, die auch der Schriftkundige 1er CI - der Bibelstunde möglıchst alles bieten, w as
tährt, sind wiırklich nıcht wenige. Es 1St immer die an. Wıssen benötigt. Die seelische DurchdringungFülle des Lebens und VOT allem adıe Fülle der und Belebung bleibt bewußt und gewollt seınemchristlichen Frohbotschaft, Aaus der heraus Dillers- eigenen Gebet, seiıner persönlichen Betrachtungberger das einzelne des Evangelıums beiragt. S0 überlassen. ber INan merkt dem Stoff aller
ISt denn, W 4AsS sıch erg1bt, Aucn immer wieder Froh- nüchternen Gedrängtheit A} kommt AUSs dem
botschaft un VWeısheit der Heıiliıgen Schrift, auch Leben, hat schon gelebt, artet gyleichsam Nnur
wenn INan oft zweıteln wird, ob Sie Nu  >} wirklich auf Leben Das Kernstück des Buches, „Er-
948}  —3 Markus-Petrus gerade der jeweiligen Stelle Jäuterungen“‘, kann ständig verweısen auf die Uu-

Agemelnt“” WAar. Hier liegt die Schwäche des sammenhängend dargestellten Kapiıtel „Hınter-Werkes, reılich, ıne mit der innern Schwierigkeit grund“ und „Grundbegriffe des Markusevange-notwendig gegebene Schwäche. Nur ein wenı1g liums“‘, dazu auf eın Reallexikon Schluß ıne
schade, daß der Verfasser dıe Schwäche nıcht hier, ausgezeichnete Hılfe für die innere Äneignung des
sondern 1ın denen sıeht, die I1U  z einmal „nicht mit Evangeliums, für die Betrachtung und Predigt,allem mitkommen“‘ (4, 7) Die bezeichnenden Züge bietet der Abschnitt „„Gliederung“‘, der Nie zwölf
dieser Schrifterklärung sınd dabei außer dem schon Hauptteilen das Evangelium zerlegt, bis in die
Hervorgehobenen, WwIie Liebe ZUuUr Kırche, Glaubens- etzten Sınneinheiten, nfie Umständen bis ur
freudigkeit, Mult ‚maxımaler“‘ Exegese, eLtwa Unterteilung VO  3 Einzelversen, wobei die mit
diese: Detr Kern des Evangeliums, das Kommen großer Sorgfalt gyefaßten Tıtel den ertahrenen
(GJottes als Mensch Ar Menschen, trıtt anschaulich Seelsorger, den Mann der Kanzel Eine
hervor, erhält Von den Eınzelbegebenheiten ımmer Vorschau o1bt jeweils den Zusammenhang und häalt

Licht und ertüllt diese seinerse1lts mit seiner dıe zrofße Linıe 1M Blickfeld Der „genetisch-christo-eiıgenen innern Kratt Und WI1e ımmer Uu11ls zentrische Autbau“ des Ganzen und die Dramatık
NzZz Evangelium geht, den Sanzen Men- des Lebens Jesu sind scharf herausgearbeitet, nıcht
schen MI1t seiner SanNnzecn Sinnenwelt 1n dieser ANZCH weıl VO  3 Markus-Petrus notwendig gerade SCc-Schöpfung. Be1 Natur und Gnade liegt der Nach- meıint ware, sondern, wWwI1e M1t gewinnender Beschei-
druck nıcht theologisch aut der Trennung, enheit heißt ‚AusS bıbel n Gründen‘“‘.
sondern AtÜr das Leben wichtiger“‘ auf der Den Verfasser leitet das Bestreben, das Sıchere,„organıschen Zusammenschau des ganzen Planes das UÜberkommene, das Anerkannte bieten, VOTL
(zottes mit dem Menschen‘“. (Die Menschennatur allem einmal festen Grund schaffen, auf dem
nıe anders gewollt als 1n Hınordnung auf die dann jeder weıterbauen Mag Je nach BefähigungGnade.) Damıt zusammenhängend: „reines‘‘ (& und Umständen. (Das 1St Ja auch, was. die
heidnisches) Menschentum 1st Untermenschentum, knappen Kommentare der „Regensburger Bıbel“
auch die volle Menschlichkeit kommt uns 1Ur durch günstige Aufnahme finden 1äßt.) Immer wıieder
Christus. ber dabei spricht Dillersberger wahr- begegnet der Verweıs: „Siehe den einschlägigenhaftig keiner Kulturseligkeit das Wort: Christen- Traktat in der Dogmatık.“ Das scheint eine nıcht-
iuUum 1St nıcht „geruhsame Entftaltung edler Mensch- „pPneumatische“ Exegese ordern. Wer aber 1n
lıchkeit, sondern VOr allem un 1im tiefsten heroi- die verhaltene Innerlichkeit dieses Buches hınein-
sches Leiden ım W illen Gottes  CC Das sınd 1n dürrer hört, wiıird erkennen, WI1ie auch DOSIELV teilhat
Aufzählung die Leitgedanken, die in diesem durch al der besondern Aufgeschlossenheit UNSCICF eit
und durch lebendigen Markuskommentar hervor- für die Wirklichkeit des Lebens und für die Ganz-
tfetenN, hervorgehoben sicher auch 1n dem lebendigen heit des Glaubensgutes, WI1ie das Dogma vorlegt.Bewußtsein VO  w der entsprechenden besondern Aut- Eın kleines, aber bezeichnendes Beispiel: Wer würde
nahmebereitschaft eIit Die freudige Auf- ın dem beigegebenen knappen Reallexikon das
nahme dieses Werkes und die rasche Folge seiner Wort A Tand” suchen? Es findet sıch und 1St VO  -
Auflagen zeigen denn auch, daflß hiıer eLwas vyetrof- allen un Stichwörtern „H“ ausführ-
ften 1St, W 4as Tausende gesucht, worauf Ss1e innerlich lıchsten, möchte bn’ Al liebevollsten be-
S  er haben handelt: and Jesu Menschenhand, un dann

Noch ein etztes Buch Nl als bezeichnend 1n ımmer MIt den entsprechenden Stellenverweisen:
seiner Art erwähnt, das neueESIE der Bücher über arbeitende, dienende, spendende, helfende, heilende,
Markus: Julius Spiegel; Das Markusevange- ehrfürchtige Hände UuSW., alles in allem die
lium, erschienen als dritter Band der Buchreihe 99  1e Menschenhand 1M Markusevangelium in dreiund-
Bıbelstunde““. Keın sprechenderes Zeıichen für das zwanzıgfacher Rücksicht! Ist das nıcht der Sınn
mächtige Erstarken des Schrifthungers 1m katho- für das Wirkliche, für die Schönheit, Geheimnis-
lischen Leben VON heute als die Tatsache,, daß hier tülle und Würde alles Wirklichen? Spricht nıicht
die praktischen Bedürfnisse der Bibelstunde DC- daraus die Empfindsamkeit und Feinsinnigkeit für
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den verborgenen geistigen Sınn a 1l dessen, was in 11'irgénds ScCh Yöhnc wie gerade 1n der Betrach-
der sichtbaren Erscheinung ruht un W 45 WIr heute LunNng der Heiligen Schrift, die bıs 1NS Letzte und
wieder AUS iıhr lesen, WwWI1e auf künstlerischem un: Kleinste hinein Wort Gottes ist, des Gottes, der

allein die Wirklıiıchkeit seiner VWelt un seinerliterarıschem Feld die beliebten Schaubücher be-
weisen? Das aber eben 1St die ehrfürchtige e1n- Gnade r voll voll über alles Begreifen hın-

Aus nehmen weiß.sınnıgkeıt, die ohl nırgends Platz 1st un

DAS ASTR  AISCHE 1940/41 UN  - DER DER EISEN
Von Gerhard Hartmann S3

Monatelang fesselte nächtlichen Himmel NSernNn Begegnung vor CLE Erlebnis 1682, aber im
Blick das prachtvolle Bild Zzweıer Zanz nahe bei- Zeichen des Löwen.
einanderstehenden Sterne. Dreimal erreichte die Da nämli;ch jede tolgende Begegnung VOnNn Ju-
Pracht hren Höhepunkt 1n einer eigentlichen Kon- piter und Saturn einahe 243° weıter nach Osten
junktion. Monatelang auch yab 1in Zeıtungen un rückt, 1St dıe vierte Begegnung nach rund 60 Jah-
Zeitschriften eın lebhaftes Hın nd Her darüber, KG 729 Ostwarts weiter gerückt mal der N
ob dieselbe Konjunktion der Stern SCWESCH, der Tierkreıs + 9°), also Zur Gegend der ersten Be-
nach Matth die Weısen AUS dem Morgenland SCENUNg zurückgekehrt, NUr 90 weiter östlich. Und
er Huldigung den neugeborenen Heiland wird sıch WIr on rad } eines l1ıer-
veranlaflßt habe Das Ergebnis mancher Erörte- kreiszeichens ausgehen dıie Begegnung noch drei-
rungecn se1 1er 1n nüchterner Darlegung un K1ä- mal nach Je 60 Jahren (auf rad x 19 un 28)
N: pEeEZORCNH. in demselben Zeichen wıiederholen, sıch VO  3 da ab

jedoch nach wıeder 60 Jahren ZU tolgenden Ze1-
u Das Ere1gnis 1940/41 und seine chen des Tierkreises verschoben haben un dann

Gesetzmäßigkeıt erst nach BOO Jahren wıeder um Ausgangszeıichen
zurückkehren. Be1l der Seltenheit eiıner dreifachenUnsere beiden Sterne sind dıie Planeten Jupiter

nd Saturn. Ihr täglicher Auf- un Untergang C1I- Konjunktion VO  ; Jupiter und Saturn wırd also
i1ne solche 1ın demselben Zeichen erst nachtolgte 1n al diesen onaten MIT dem Sternbild des mehr als Dreiviertel eines JahrtausendsWıdders. In ıhrer Gesamtbahn aber schieben s1e

sıch 1mM allzemeinen VO  3 nach D  ”  &'  bei über- statthinden.
Diese äußerste Seltenheit n  u desselben Hım-holte der schnellere Jupiter den VOT ıhm herziehen- melsschauspiels, das in sıch schon dem Beobachterden Saturn un Lrat MIt ıhm 1n Konjunktion

August 1940. Kurze eit darauf kehrten jedoch des Sternenhimmels als Außergewöhnliches
beide un schoben sıch 1U  - nach W., wobe1l erscheinen un: 1n der unvergleichlich yrößeren

Pracht des orientalischen Hımmels noch mehr aut-Jupiter wıiıederum überholte un: MI1t Saturn ZU

7weıten Mal 1ın Konjunktion Lrat A Oktober. r allen mußte, 1e18 seit Kepler (1606) ımmer wıieder
ber auch nach dieser Begegnung kehrten beide die rage aufwerfen, ob nıcht die dreifache Kon-

junktion VO  3 Jupiter und Saturn 1m Sternbild derun in ıhrer alten Rıchtung nach Zum
dritten Mal ITA dann Jupiter mi1t dem überholten Fische, welche v. Chr. stattgefunden hat, VOoONn

Saturn in Konjunktion Februar 941 und jenen ‚„ Weıisen aus dem Osten“‘ (Matth. 2y T' O-

logisch auf die Geburt elines großen Königs 17enteilt ıhm NUunNn, W1€e scheinen könnte, aut
Nimmerwiedersehen. Damıt WIr Zeugen Palästina gedeutet worden und der Anlafß ihrer
einer Himmelserscheinung, die erleben Gene- Reise nach Jerusalem SCWESCH seın könnte. Be-

kanntlich hat Dionysius Ex1iguus (vor S4O) denratiıonen VOT u1ls un nacn uns nıcht gegeben Wr
Ausgangspunkt christlichen Zeitrechnungund se1n wıird.
VO Jahr der Gründung Roms her spat be-

Jupiter un Saturn begegnen sıch ZWAar WCIIN stimmt. Da die Geburt Christi in Wirklichkeitauch seltener als die sogenannten innern Planeten auf die Jahre zwıschen s—8 vorher anNnZzuseizenMerkur un Venus und auch seltener als Mars sel, 1St heute allgemein anerkannt.durchschnittlich alle Jahre, I1921I un I90O1.
ber da: iSt LLUL: eın einfaches Vorüberzi:ehen. Nur D Drei Fragzen
alle DPaar Jahrhunderte, WenNnnNn nämlich beide unr- Eınwandfrei äßt sich 1N1SCIEC Frage NUur beant-
gefähr dieselbe e1it in Opposıtion ZUr Sonne WwOortfen, WEeNnN WIr S 1n drei Teilfragen zerlegen.
kommen, kommt dreıitacher Begegnung, und Dıie rage mu{fß lauten: W as ann die
auch diese ISt insofern nıcht dieselbe Er- neutige Astronomie rückwärtsrechnend über die da-
scheinung, als S1e 1n einem andern Zeichen des malıge KonjJjunktion feststellen? Darauf ist
Tierkreises statthindet. So WAar dıe letzte dreitache SASCNH;
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